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- Es gilt das gesprochene Wort –
Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ein herzliches „Grüß Gott“ auch von meiner Seite. Ich freue mich, dass Sie heute zu uns gekommen sind.

Regional erzeugte Lebensmittel sind einer der Megatrends im Lebensmittelhandel – Kunden wollen in zunehmendem Maße regionale Lebensmittel im Supermarkt und beim Discounter vor Ort kaufen. Dies ist gut für die regionale Wirtschaft und schon allein aufgrund der kurzen Transportwege gut für die Umwelt – nein, es ist auch vor allem gut für den Teller. Geschmack und Qualität sind bei regional erzeugten Lebensmitteln aus Bayern die großen Trümpfe.

Bayern hat bei der Erzeugung und Vermarktung von regionalen Produkten die Nase vorn: Wer denkt nicht mit Genuss an das Bier aus Oberbayern und Oberfranken, den Käse aus dem Allgäu, den Meerrettich aus Franken oder  Wurst und Fleisch aus der Region. 

Der Megatrend Regionalität/Lokalität trifft ein (Ur)bedürfnis der Konsumenten.

Regional ist das neue BIO, denn nachhaltige Wertschöpfung in der Region ist auch ökologisch und ökonomisch sinnvoll.

Nahezu jedes Handelsunternehmen hat regionale Lebensmittel im Angebot – besondere Schwerpunkte in diesem Bereich setzen Feneberg, Edeka, Rewe und Lidl mit ihren regionalen Eigenmarken.

Aber auch regionale Lebensmittel aus der direkten Umgebung finden sich in den Regalen der oftmals selbstständigen Kaufleute: Die Eier vom Nachbarbauern, das Bier aus der örtlichen Brauerei oder der Wein vom Winzer im Ort. Diese Beispiele ließen sich beliebig fortsetzen, denn schon heute betragen die Umsatzanteile regionaler Lebensmittel am Lebensmittelumsatz bei einigen Vollsortimentern  25 Prozent – d.h. jeder vierte Euro wird für regionale Lebensmittel ausgegeben.

Eine weitere Zunahme von regional gekennzeichneten Produkten in den Regalen des Lebensmitteleinzelhandels lässt die Einführung des bundesweiten Regionalsiegels erwarten – hieraus ergibt sich für viele weitere Produkte die Möglichkeit, ihre Regionalität auch jenseits von Bundesländergrenzen betonen zu können. 

Ein zweiter weiter anhaltender Haupttrend sind biologisch erzeugte Lebensmittel für den bayerischen Lebensmitteleinzelhandel. Der Umsatz stieg im vergangenen Jahr um knapp 5,5 Prozent und beträgt nun rund 1,16 Milliarden Euro. Auch wenn es die teilweise zweistelligen Wachstumsraten der vergangenen Jahre nicht mehr gibt, so ist und bleibt Bio ein Markt der Zukunft.

Die durchschnittliche Abschwächung des Zuwachses ist vor allem auf die stark verbreiterte Basis zurückzuführen: War Bio früher nur in Spezialläden oder in gut sortierten Vollsortimentern präsent, so gehört Bio mittlerweile zum Standardsortiment im Lebensmitteleinzelhandel: Vom Discounter bis zum Hofladen, vom Vollsortimenter über den Biosupermarkt bis hin zum ausgewiesenen Ökoladen – überall gibt es Bioprodukte. 

1,16 Milliarden Euro bedeuten einen Bio-Anteil am Lebensmittelumsatz von rund 4,55 Prozent. Im bundesweiten Vergleich greifen die Bayern also überdurchschnittlich gern bei Bio zu. Dies hat seine Gründe in der überdurchschnittlich hohen Kaufkraft der Bayern, aber sicherlich auch mit der direkten Verfügbarkeit beim Bauern „nebenan“.

Die beliebtesten Biolebensmittel waren auch 2013 Gemüse, Milch, Eier und Geflügel. Das Bio-Produktangebot umfasst mittlerweile nahezu alle Produktgruppen im LEH: Von Südfrüchten über Kaffee bis hin zu den traditionellen Äpfeln ist alles in Bio-Qualität zu bekommen. 

Herrn Zwingel ist bereits kurz auf den überproportionalen Umsatzzuwachs der Discounter eingegangen – dieser ist zu großen Teilen auf eine geänderte Strategie der Discountunternehmen zurückzuführen. Zum einen wurden die Geschäfte modernisiert und optisch optimiert – zum anderen wurden verstärkt Markenprodukte neu gelistet. Auch gab es – speziell im umsatzstarken Weihnachtsgeschäft –besondere Eigenmarkenprogramme mit feinem Essen und Trinken – diese umfassten von Serranoschinken über Fleur de Sel bis hin zu Lachscremesuppe ein breites Feinkostspektrum. 

Aber auch die Vollsortimenter wie Edeka und Rewe waren natürlich nicht untätig – sie konnten Umsatzzuwächse durch den Ausbau ihrer Eigenmarken über die gesamten Preisspannen hinweg wie z.B. Gut & Günstig der Edeka oder Rewe Feine Welt, den Ausbau des Non-Food-Sortiments oder aber auch durch die ausgebaute Kompetenz bei Reformhausartikeln und nicht-verschreibungspflichtigen Medikamenten erzielen. Um die zusätzlichen Sortimentsbereiche und ausgebauten Eigenmarken platzieren zu können, setzen die Vollsortimenter, aber auch die Discounter auf den Ausbau bestehender Flächen oder auch auf größere Flächen bei neuen Standorten.

Ein weiterer Grund für Umsatzzuwächse  ist sicher auch die Schleckerpleite - Discounter, Vollsortimenter und nicht zuletzt auch die anderen Drogeriemärkte konnten teilweise zweistellige Umsatzzuwächse bei den Drogerieartikeln erzielen und letztendlich die Schleckerumsätze nahezu vollständig kompensieren.

Auch wenn dem so ist, stellt die Schleckerpleite einen herben Nackenschlag für die Nahversorgung dar – trotz aller Bemühungen von Kommunen, Bürgern und anderen Handelsunternehmen, stehen etliche Schleckerstandorte nach wie vor leer und sind viele, vor allem kleinere Gemeinden,  ohne wohnortnahe Versorgung.  Hier sind alle Beteiligten gefragt, um die Lücken zu schließen.

Lassen Sie mich zum Abschluss nun eines der kommenden Themen ansprechen: Den Verkauf von Lebensmitteln über das Internet.

Auch wenn der Internethandel von Lebensmitteln derzeit mit einem Anteil von deutlich unter 1 Prozent am Lebensmittelgesamtumsatz noch ein untergeordnetes Thema zu sein scheint, so bereiten sich die Handelsunternehmen dennoch auf das zukünftig bedeutende Geschäftsfeld vor: Die Unternehmen bieten in immer mehr Städten und Orten Online-Lieferservices an, immer mehr Standorte bieten einen Online-Abholservice an und die Lebensmittelhändler rüsten sich mit strategischen Zukäufen für den kommenden Wettbewerb. 

Auch die Logistikunternehmen entwickeln neue Konzepte für den Internethandel mit Lebensmitteln: So können zum Beispiel Lieferfenster bei einigen Anbietern vorab vom Kunden bestimmt werden – dies ist gerade bei kühlpflichtiger Ware von essentieller Bedeutung. 

Insgesamt bleibt es aber abzuwarten, wie die Kunden das wachsende E-Commerce-Angebot bei Lebensmitteln annehmen – der Handel jedenfalls ist vorbereitet.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.
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